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Amtlicher Teil.
-mttschUW- 1055‘ Weilburg , den 27. Februar 1917.
^Nftitdichl An die Ortspolizeibehörden des Kreises.
u der Hâ I Das Kriegsamt teilt unter erneutem Hinweis auf die
ieinerKuch^ Iaußerol deutliche Dringlichkeit der Holzabfuhr im Heeres-
!b«s^ "s' linleresse mit, daß in der letzten Zeit trotz aller getroffenen
i.ungsleT(Maßnahmen ein bedrohlicher Rückgang in der Holzabfuhr
Malen um»tingetreten ist und daß daher mit allem Nachdruck darauf
inen Eilt»- 1hingewirkt werden muß, daß die Pferdebesitzer ihre Ge-
"eitspNe^ ^spanne in den Dienst der Holzabfuhr stellen.

Ich weise daher wiederholt auf die im Kreisblatt
Jir. 34 veröffentlichte Verordnung des stellvertretenden
Generalkommandosvom 24. Januar d. Js . hin und be-
austrage die Ortspolizeibehörden des Kreises, den Pferde-
iefigern wiederholt bekannt zu geben, daß sie unter allen
Imständen verpflichtet find, auf Anfordern der Orlspolrzei-

behörde von dieser bezeichpeten Geschäfte und Personen —
gleichgültig, wo sie ihren Sitz haben — Holz aus den be¬
nachbarten Wäldern anzufahren.

Die Holzanfuhr muß geleistet werden ohne Rücksicht
arauf, ob der Fuhrlohn vorher vereinbart ist oder nicht.

Nötigenfalls unterliegt die Vergütung für die Holzanfuhr
richterlichen Festsetzung.
Ungerechtfertigte Weigerungen haben die in der ge¬

nannten Verordnung angeörohten Strafen zur Folge ! und
nötigenfalls, wenn alles nichts hilft, muß und wrrd die
Fuhrleistung auf Grund des Gesetzes über die Kriegslei¬
stungen vom 13. Juni 1873 gefordert werden. (Siehe
Ziffer8 des im Kreisblatt Nr. 45 veröffentlichten Erlaß
des Herrn Landwirtschaflsminiflers vom 23. Januar d. I.

Auf Grund einer Anordnung des stellvertretenden
Smeraiiominanvos haben die Ortspolizeibehörden sofort
eine Liste sämtlicher Pferdebesitzer (ein- und zweispännige
Fuhrwerke) sowie eine Liste derjenigen Pferdebesitzer, welche
im Monat Februar d. Js . in der Nutzholzabfuhr tätig
lkwesen sind, aufzustellen und bis zum 3. März d. Js . hier-
I« einzureichen.

Diese Listen sind alsdann bestimmt bis zum 15. März
md bis zum 31. März d. Js . wiederholt einzureichen. Die
Termine dürfen nicht überschritten werden.

Der Landrat.
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Nachtragsbekanntmachung
Nr . W. II . 1800/1 . 17. K. R . A.

»er BekanntmachungNr. W. II . 1800/2. 16 K. R A.
>1 be« Nachlrägea W. II . 1800 5. 16. K. R. A. und W.
t 1890/9. 16. K. R A.. betreffend Höchstpreise für Baum-

«ollspiunstoffe und Baumwollgespiunste.
Vom 1. März 1917.

Nachstehende Bekanntmachung wird auf Grund des
isetzcs über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851,
Verbindung mit dem Gesetz vom 11. Dezember 1915

ieichs-Gesê bl. S . 813), in Bagern aus Grund des
Petzes über den Kriegszustand vom 5. November
*>12, in Verbindung mit dem Gesetz vom 4. Dezember 1915.
mö der Allerhöchsten Verordnung vom 31. Juli 1914,
^Gesetzes betreffend Höchstpreise vom 4. August 1914
teichtz-Gesxtzhl. S . 339) in der Fassung vom 17. Dezem-

kk 1914 (Reichs-Gesegbl. S . 516), der Bekanntmachungen
"er die Aenderungen dieses Gesetzes vom 21. Januar 1915
mchs-Gesetzbl. S . 25), vom 23. September 1915 (Reichs-
ffetzbl. S . 603) und vom 23. März 1916 (Reichs-Gesetzbl.
’• 183) mit dem Bemerken zur allgemeinen Kenntnis ze¬
ucht, daß Zuwiderhandlungen nach den in der An-
'erkung' ) abgedruckten Bestimmungen bestraft werden, so-

nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere
^asen verwirkt sind. Auch kann der Betrieb des Handels-
Herdes gemäß der Bekanntmachung zur Fernhaltung
'iuierlässiger Personen vom Handel vom 23. September

(Rcichs-Gesetzbl. S . 603) untersagt werden.
Artikel I . .

In die Bekanntmachung, betreffend Höchstpreise für
^wwoUspinnstosfeund Baumwollgespiunste Nr . W . II.
00/2. 16. K. R . A. wird folgender

8 42 eingesügt:
Für rohe und einfache Baumwollgarne auf Kops,
dem System der Treizylinder -Spinnerei .hergestellt

P 'stufel 2 Ziffer 1, IV und V a die auf Grund von
"t  dem 24. Januar 1917 ausgestellten Spinnerlaubnis-
'"bn gesponnen werden, erhöhen sich die Höchstpreise
folgende Sätze:

für Garne mit einem Gehalt von weniger als 50
v. H. Originakbaumwolle um 40 v. H.,
für Garne mit einem Gehalt von mindestens 50 v. H.
und höchstens 75 o. H. an Originalbaumwolle um
30  v . H..

3. für Garne mit einem Gehalt von mehr als 75 v. H.
Original um 10 v. H.

Beispiel: Der Höchstpreis für Dreizylinder-Absollgarn 16/2
gebleicht, auf Kreuzspulen, das auf Grund eines
Spinnerlaubnisscheins vom 1. Februar 1917 ge¬
sponnen worden ist, berechnet sich wie folgt:

16/1 Dreizylinder -Absollgarn roh auf Kops
Preistafel 2. V a) 3,25 Mark,
40 v. H. Zuschlag 1,30
Zwirnlohn 0,64 „

Bleichzuschtag
a) Gewichtsverlust 7 v. H. 0.36 „
b) Bleichlohn 0,20 „

Höchstpreis 5,75 Mark-
Artikel II.

§ 4 Abs. 6 der B. konntmachung, betreffend Höchst¬
preise für Baumwollipinnstoffe und Baumwolloespinnste
Nr . W . II . 1800/2 . 16. K. R. A. e>hält folgende Fassung:

Ballenpackung ist frei. Für Kisten dürfen die Ge¬
stehungskosten nicht überschritten werden.

Artikel Ul.
Diese Bekanntmachung tritt mit dem 1. März 1917

in Kraft.
Frankfurt ' a. M ., den 1. März 1917.

Stellv. Generalkommando des 18. Armeekorps.
*) Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe

bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen wird
bestraft : , N

1. wer die festgesetzten Höchstpreise überschreitet;
2 wer einen anderen zrinr Abschluß eines Vertrages auffor¬

dert , durch den die Höchstpreise überschritten werden , oder
sich zu einem solchen Vertrag erbietet;

3. wer einen Gegenstand , der von einer Aufforderung (§§ 2,
3 des Gesetzes, betreffend Höchstpreise) belroffetr ist, beyerte-
schaffl, beschädigt oder zerstört ; i ck

4. wer der Aufforderung der zuständigen Behörde zum Ver¬
kaufe von Gegenständen , für die Höchstpreise festgesetzt sind,
nicht nachkommt;

5. wer Vorräte an Gegenständen , für die Höchstpreise festge¬
setzt sind, den zuständigen Beamten gegenüber verheimlicht;

6. wer den itach § 5 des Gesetzes, betreffend Höchstpreise, er¬
lassenen Aussührungsbesttmmungen zuwiderhandell.
Bei vorsätzlichen Zuwiderhandlungen gegen Nummer 1 oder

2 ist die Geldstrafe mindestens auf das Doppelte des Betrages
zu bemessen, um den der Höchstpreis überschritten worden ist
oder in den Fällen der Nummer 2 überschritten werden sollte;
übersteigt der Mindestbetrag zehntausend Mark, so ist auf ihn
zu erkennen . Im Falte mildernder Umstände kann die Geld¬
strafe bis auf die Hälfte des Mindestbetrages ermäßigt werden.

In den Fällen der Nummern > uild 2 kann neben der
Strafe angeoronet werden , daß die Verurteilung auf Kosten
des Schuldigen öffentlich bekannt zu machen ist; auch kann neben
Gefängnisstrafe auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt
werden.

Nachtragsbekanntmachung
Nr . W . M. 1111/12. 16. K. R . A.

zu der Bekanntmachung Nr. W. M. 57/4 . 16. 5k. R. A. vom
31. Mai 1916, betreffend Bestantscrhebung.von tierischen und
pflanzlichen Spinnstoffen (Wolle, Baumwolle. . Flachs. Ramie,
Hans, Jute , Seide) und daraus hergestellten Garnen nnd Seil-

fäden.
Vom 1. März 1917.

Nachstehende Bekanntmachung wird hiermit aus Grund
des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni
1851 , in Verbindung mit dem Gesetz vom 11. Dezember
1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 813), in Bayern aus Grund
des Gesetzes über den Kriegszustand vom 5. November
1912 in Verbindung mit dem Gesetz vom 4. Dezember
1915 und der Königlichen Verordnung vom 31. Juli
1914 den Uebergang der vollziehenden Gewalt betreffend
— mit dem Bemerken zur allgemeinen Kenntnis gebracht,
daß jede Zuwiderhandlung , auch verspätete oder unvoll¬
ständige Meldung nach der Bekanntmachung über Vorrats¬
erhebungen vom 2. Februar 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 54)
in Verbindung mit den Erweiterungsbekanntmachungen
vom 3. September 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 549) und
vom 21. Oktober 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 684) bestraft
wird , soweit nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen
höhere Strafen verwirkt sind. Auch kann der Betrieb des
Handelsgewerbes gemäß der Bekanntmachung zur Fernhal¬
tung unzuverlässiger Personen vom Handel vom 23. Sep¬
tember 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 603) untersagt werden.

Artikel I.
Z 2 Gruppe 3A der Bekanntmachung W . M. 57/4.

16. K. R A. vom 31. Mai 1916 erhält folgende Faffung:
„Bastfaserrohstoffe geknickt, geschwungen, gebrochen»
gehechelt und als Werg oder als beschlagnahmter
Abfall «.

Artikel II.
In § 2 zu a) und b ) fallen in Absatz 3 die Worte:

„und ungeschnittenes Bastfaserstroh auf dem Felde«

Vierteljährlicher Bezugspreis1 Mark>5 Pfg.
Durch die Post bezogen 1,9b Mk. ohne Bestellgeld.
° Linrückungsgebühr 1b Pfg. die kleine Zeile.

69 . Zabrgang.

und in Absatz 6 die Worte:
„und für Bastfaserstroh«

fort.
Artikel III.

8 2 zu a) und b) Absatz 4 wird ausgehoben.
Artikel IV.

Alle auf § 2 Gruppe 4 bezüglichen Anordnungen der
Bekanntmachung W. M. 57/4 . 16. K. R. A. sind durch
§ 14 der Bekanntmachung VV. IV. 100/1. 17. K. R . A.,
betreffend Beschlagnahme und Bestandserhebung von rohen
Seiden und Seidenabfällen aller Art aufgehoben.

* Artikel V.
In 8 2 zu a) und b), letzter Absatz, werden Ziffer 1

und 2 aufgehoben.
Es sind in Zukunft auch im Stuhl liegenden Ketten,

sowie der Schuß an Webstühlen für das im Webprozeß
befindliche Stück der im Stuhl liegenden Kette zu melden.

Artikel VI.
In § 2 zu a) und b), letzter Absatz, Ziffer 3 sowie

in 8 7, Absatz 3 sind die Worte:
„Näbsäden , Nähzwirne. Maschinenzwirne und«

durch die Bekanntmachung W. M. 500/12. 16. K. R . A.
aufgehoben.

Artikel VII.
Diese Bekanntmachung tritt am 1. März 1917 in

Kraft.
Frankfurt a. M ., den 1. März 1917.

Stellv. Generalkommando des 18. Armeekorps.

M. 946. Weilburg, den 28. Februar 1917.
Betr. Nachmusterung dienstuobrauchbarer Mannschaften.

Sämtliche am 8. September 1870 und später gebo¬
renen, als dauernd unbrauchbar Ausgcmusterten — einer¬
lei ob diese Entscheidung im Frieden - oder während des
Krieges getroffen wurde — haben sich zur Stammrolle
anzumelden.

Die Meldung hat bis spätestens zum 5. März d. J8.
bei der Ortspolizeibehörde des Wohn- resp. Aufenthalts¬
ortes zu erfolgen. Bei der Meldung sind die Militärpa¬
piere und Ausweise zu übergeben.

Wer der Anmeldung bis zum bestimmten Tag nicht
Folge leistet, wird bestraft. Bon dieser Aufforderung sind
betroffen, die ungedienten D. U.-Mannschaften, daher alle
diejenigen, die nicht unter die in den Kreisblättern Nr.
49 und 50 veröffentlichte Aufforderung des Kgl. Bezirks¬
kommandos votn 27. Februar d. Js . fallen.

Die Herren Bürgermeister des Kreises wollen für gehö¬
rige Bekanntmachung in der Gemeinde sorgen.

Die zur Anmeldung gelangenden sind in eine beson¬
dere Landsturmrolle cinzutragcn. und zyrar in der Reihen-
folge, daß mit dem ältesten Jahrgang begonnen und mit
dem jüngsten geendet wird. Es ist zu prüfen, ob alle
von der Aufforderung Betroffenen zur Anmeldung und
Aufnahme in jdie Stammrolle gelangt sind. Formulare
für die Landsturmrolle sind zur Post gegeben.

Pünktlich am 6. März d. IS . sind die auf ihre Voll¬
ständigkeit bescheinigtenLandsturmrollen nebst den Mili-
tärpapieren der in die Liste Aufgenommenen hierher ein-
zusenden. Der Königl. Landrat .'

XVIII . Armeekorps. Frankfurt a. M., 19. 2. 1917.
Stellv . Generalkommando.
Abt . III b ., Tqb . Nr . 3534/1002.

Betr. : Sperrzeiten für Taube».
Verordnung.

Die Verordnung betr. Sperrzeircn für Tauben vom
11. 7. 1916 — III b Nr . 13 860/4038 — wird auf Früh-
jahrssperrzeiten ausgedehnt.

Der stellv. Kommandierende General.
Riedel, Generalleutnant.

t * . ->"
I . R . 333. Weilburg, den 27. Februar 1917„
Wird veröffentlicht. Der Königliche Landrat.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Trotzes Hauptquartier»28. Februar mittags.
(W. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz-
Englische Erkundungsvorstöße gegen einige Stellen

der Artoisfront wurden abgewiesen.
Im Ancregebiet verliefen Jnfanteriegefechke im Vorfeld

unserer Stellungen nach Absicht der Führung.
Westlich von Vailly an der Aisne wurde eine unserer



Fluß -Sicherungen von den Franzosen überrumpelt . Durch
G/chnstoß kam die Stellung und die bereits gefangene
Besatzung wieder in unsere Hand.

Auf dem linken Maasufer scheiterten französische Teii-
an griffe , die nach starkem Feuer nachts gegen unsere Grä¬
ben nordöstlich von Avocourt vorbrachen.

Westlich von Markirch (Vogesen ) schlugen Unterneh.
mnngen von 4 französischen Aufklärungsabteilungen fehl.

Oestttchev Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Prinz Leopold von Bayer».

Die Lage ist unverändert.
Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph.

Beiderseits der Baie -Putna - Slraße im Südteil der
Waldkarpathen brachte ein gut vorbereiteter , forsch durch-
gesührter Angriff unsere Truppen in Besitz mehrerer rus¬
sischer Höhenstellungen . , 2 Oifiziere. über 1300 Man»
wurde« gefangen. 11 Maschinengewehre, 9 Mincnwerfer erbeutet.
Die genommenen Linien wurden gegen mehrere nächt¬
liche Gegenangriffe gehalten.

Ein südlich der Straße gelegener Stützpunkt der
Russen ist nach Zerstörung seiner Anlagen wegen für uns
ungünstiger Lage ohne feindliche Wirkung wieder geräumt
morden.

Heerekgnlppe des Generalseldmarschalls vo» Mackensen. -
Nichts neues.

Mazedonische Front.
Im Erruabogm griffen die Italiener die von uns am

2. 12. gewonnenen Höhensteüungen östlich von Paralowo
nach ausgiebiger Feueroorbereitung mit starken Straften
an. Der Angriff brach verlustreich zusammen. Kein Fuß.
breit Boden ging uns verloren.

Der 1. Generalquartiermeister : Ludendorff.

Wilsons Vollmachten . Präsident Wilson verlangte
im Kongreß Vollmaryt , Handelsschiffe wenn nötig , mit
Waffe« zur Verteidigung und mit Mmeln auszurüsten , diese
Waffe « zu gebrauchen , sowie irgend welche anderen Werk-
zeuge und Methoden anzuwenden , die zum Schutze amerika¬
nischer Schiffe und amerikanischor Bürger bei rechtmäßiger
Ausübung friedlicher Unternehmungen zur See seien. Wilson
verlangte auch die genügenden Krebste zu diesem Zwecke.
Rach einer Konferenz der Kommisston für auswärtige Ange-
legeuhetten des Repräseu .antenhauseS erklärte der Vorsitzende
der Kommission, er weroe sofort einen Antrag einbringen,
Wilson Vollmacht zu gewähren , Schiffe zu bewaffnen , und
chm olle sonst nötigen Vollmachten zu gewähren . Diese Maß¬
regel soll dann sofort an die Kommission für Mittel und
Wege verwiesen werden , wie es für Geldbewilligungen vor¬
geschrieben ist.

Die „ Orleans " in Bordeaux . Da » eine der beide»
amerikanischen Handelsschiffe , die unter lautem Klimbim die
Wettfahrt in das Sperrgebiet antraten , die „Orleans ", hat
chr Ziel Bordeaux erreicht . Von dem zweiten Weitfahrer
„Rochester " ist noch nichts bekannt geworden.

Deutscher Reichstag.
fr. 83. Sitzung vom 27. Februar 1917.

N Uhr 16 Min . W BundeSratStifch: Reichskanzler
« . Bethmann Hollweg . Hx .' fferich . v. Stein , Zimmer-

j* ut | t», Graf v . Nsedern , Capelle , L sco , ». raetke.
DaS HauS ist gut besetzt, die Tribünen sind überfüllt . Auf
der Tagesordnung steht die erste Lesung deS neuen Haus-
baltsplans und der neuen Kriegssteuern , die am Freitag
bereit » durch die Rede des Schatzsekretärs Graf v. Roedern
«ingeleitet worden ist.

Reichskanzler v Bethmann Holl «eg
ergreift sofort zu Beginn der Sitzung das Wort und führt
«us : Meine Herren ! Während unsere Krieger draußen im
Trommelfeuer in den Schützengräben stehen und unsere
U-Boote mit Todesverachtung die See durchkreuzen, während
wir in der Heimat an nicht», an garnichis anderem zu
arbeite « haben , als Geschütz- und Munition zu schaffen, als
Lebensmittel zu erzeugen und sie gerecht zu verteilen , mitten
in diesen oufS höchste gespannten Kämpfen gibt eS nur eine
Forderung des Tages die alle politischen Fragen im
inner « und äußern beherrschen :- kämpfe « und siegen!
(Lebhafter Beifall ). Di « vom Reichstag in der vorigen
Woche mit überwältigender Mehrheit beschlossene Bewilligung
der Kriegskredite verkündet oller Welt unseren unwiderruf¬

liche» Entschluß zu fechten, bi» der Feind zum Frieden
bereit ist. (Erneuter Beifall).

Wie der Frieden aussehen soll,
darüber ist seit Freigabe der Kriegszielerörterungen viel in
der Presse geschrieben und in Versammlungen gesprochen
worden. Auch im preußischen Abgeordnetenhause. So ent¬
scheidend diese Fragen für unsere Zukunft sind, so würde
ich e» doch nicht für gut halten, wenn ich mich meinerseits
an solchen Debatten beteiligen wollte. (Sehr richtig! links
und im Zentrum). Ich kann von meiner Seite aus nicht
Versprechungenmachen oder ins Einzelqehende Formulie¬
rungen unserer Bedingungen ausstellen. DaS wäre unfrucht¬
bar . (Sehr richtig! links und im Zentrum). Die feind¬
lichen Machthaber haben eS reichlich getan. Sie haben sich
untereinander ausschweifende Zusicherungen gemacht, aber
doch nicht» weiter damit erreicht, als daß sie sich und ihre
Völker immer tiefer in den Krieg verstrickt haben. (Lebhafte
Zustimmung links und im Zentrum). Ihr Beispiel lockt mich
nicht. (Sehr gut I) Was ich über Richtung und Ziel unserer
Bedingungen sagen konnte, habe ich wiederholt gesagt: dem
Kriege ein Ende machen durch einen dauerhaften Frieden,
der uns Entschädigungen gewährt für alle erlittene Unbill
und der einem starken Deutschland ein gesichertes Datei«
und eine gesicherte Zukunft bietet. (Lebhafter Beifall). Das
ist un 'er Ziel!

Wie auf dem Gebiete der äußeren, so haben sich auch
große innerpolitische Probleme ergeben. Wie über die
Kriegsziele, so ge-en über die Gestaltung unserer inner¬
politischen Verhätlniffe die M-innngen auseinander. Neu¬
orientierung ! Kein ichönes Wort. (Sehr richtig!) Es er-
weckt so leicht eine falsche Vorstellung, als ob es in unserem
Belieben läge, ob wir uns neuorientieren wollen oder nicht.
Nein, eine neue Zeit m' t einem erneuerten Volke ist
da ! (Sehr richtig!) Ein Geschlecht, das durch so ungeheures
Erleben bis in die letzten Fasern seiner Empfindungen er¬
schüttert ist, ein Volk, von rem ein ergreifendes Wort eines
feldgrauen Dichters sagen ' onnte, daß sein ärmster Sohn
auch sein treuester war (B--no !), eine Nation, die es tausend¬
fältig jeden Tag erfährt, ''eß nur gesamte Kraft die äußere
Gefahr bestehen und üb-rwinden kann, da« find lebende
Kräfte, die sich von keinem Parteiprogramm weder von rechts
noch von links einschränken und aus ihrer Bahtr werfen
lassen. (Sehr richtig!) Wo die polnischen Rechte neu zu
ordnen sind, da handelt es sich nicht darum, das Volk zu
belohnen für da8, was eS getan hat ! (Lebh. Zust.) Das ist
geradezu unwürdig . (Erneute Zust.) Es handelt sich nur
darum, den richtigen politischen und staatlichen Ausdruck für
daS zu finden, was dieses Volk ist. (Sehr richtig!) Meine'
Herren ! Gewaltige politische, geistige, wirtschaftliche, soziale
Aufgaben stehen uns nach dem Kriege bevor.

Lösen können wir sie " ur, wenn die gesamte Kraft, deren
Zusammenfassung uns allein es ermöglicht, den Krieg zu ge¬
winnen, auch im Frieden foriwirkt, wenn ihr die Bahnen
geöffnet werden, daß sie frei und freudig fortwirken kann.
(Sehr richtig.) Das regelt sich nicht nach Partelschablonen,
das ist eine Forderung der inneren Stärke unseres Staates,
und diese Forderung wird sich durchsetzen. (Zustimmung.)
Meine Herren I Wenn jemand hierg» en einwenden wollte,
daß nach den Befreiungskriegen vor hundert Jahren die
Hoffnungen auf eine volkstümlicheGestaltung des inneren
deutschen Staatswesens getäuscht wurden, der übersähe ganz
den Unterschied der Zeiten. (Sehr richtig.) Die Zeiten, wo
die Regierungen von der Kabinettspolitik beherrscht wurden,
wo die freiheitlichen Strömungen mehr oder minder kosmo¬
politisch waren, sind überwunden. Damals leuchtete der
nationale Gedanke nur n wenigen Köpfen. Heute hat er
das ganze Volk (Sehr rlck'ig !) in allen seinen Schichten über
jeden Rung und jede Po -iet hinweg gefaßt und hat uns zu
einer untrennbaren Einheit zusammengeschmiedet. (Sehr
richtig!)

Auch besonders Verfechter der Demokratie werden den
Wert unserer monarchischen Einrichtungen zu schätzen wissen.
Die Briand und Lloyd George wollen die Welt glauben
machen, ihr Ziel sei, Deutschland vom preußischen Milita¬
rismus zu befreien, das deutsche Volk von sich aus mit de¬
mokratischen Einrichtungen zu beschenken. Nun, meine
Herren, wo wir von etwas zu befreien sind, da werden wir
es selbst besorgen. (Sehr gut !), und was den Militarismus
anbelangt, so wissen wir alle — vor dem Kriege hat es
se'bst Herr Lloyd George gewußt —, daß unsere geographi¬
sche Lage uns immer an das Wort Friedrichs des Grasten
gemahnt : Toujours en vedette! Wirksgfner als mit den ~
Einrichtungen, die äuf festem monarchischem Boden ruhen,
kann diese Macht nicht gefügt werden, und am wirksamsten
durch eine Monarchie, welche ihre D'-urzel hat im Volk, im
Volk in seinen breiten Schichten, und wenn sie daraus , au8
diesem unerschöpflichen Quell, aus der Liebe des freien

bei)

Benitz

MänneS , ihre Kraft zieht. (Bravo !) Dies und nicht»
ist Sinn und Wesen des deutschen Kaisergedankens
preußischen Königtum ».

Unser Friedensangebot vom 12. Dezember fand
neutralen Staaten lebhaften Widerhall . Bei unseren
aber war die verbissene Kriegsieidenschaft ihrer Ma
stärker als der Schrei der Völker nach Frieden . Ihr,
wort war gröber und vermessener, als irgend ein i
tiger bei uns und bin Neutralen sie denken konnte,
richtig !) Die Wirkungen dieses Dokumente » darb.
Hohnes und Hasses l klar zutage . Unsere Bünd
und Fronten stehen fest r, das deutsche Vnik ist einiger
standhafter als je. (B -aoo !) Allein auf unsere Gegner
die ungeheure Schuld des fortgesetzten Blutvergießen »,
der Fluch der leidender« Menschheit zurück; sie waren es,
die Hand der Verständigung ausgeschlagen haben.

Die Seesperre haben wir in Gemeinschaft mit vi
Ungarn um England , Frankreich und Italien gelegt,
unsere damals veröffentlichte Note , mit der wir die S
aniundigten , haben wir von den Neutralen Erwtde
mit Vorbehalten , Verwahrungen , Protesten erhalten,
verkennen durchaus nicht d'e großen Schwierigkeiten,
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Uchkelt zu lindern. Zu dem Zwecke suchen wir
Staaten auch Rohstoffe, deren sie bedürfen, wie Kohle
Eisen, innerhalb des -Bereichs unserer Kräfte znzufüh
Aber wir wissen auch, daß die Schwierigkeiten letzten C.
durch die brutale Seetyrannei Englands verursacht wur
(Sehr richtig !) Diese Knechtung jede» nicht britischen l
Verkehrs wollen und werden wir brechen. (Leby. Bei
Den erfüllbaren Wünschen der Neutralen kommen wir
gegen, soweit wir es können. Aber in dem Bestreben,
zu tun , ist uns durch unseren unwiderruflichen Entsch
eine unverrückbare Grenze gesetzt (Lebh. Beifall), die ,
sprechende Sperre unbedingt zu erfüllen. (Lebh. Beif,
Auch die Neutralen werden uns noch einmal für die Fes
keit danken, mit der wir die Freiheit der Meere erkämp

Präsident Wilson hat bet Empfang unserer Note v.
31. Januar die diplomatischen Beziehungen zu «ns sch«!
abgebrochen . Authentische Mitteilungen über die Grü
die ihn zu feinem Schritte geführt haben , habe ich bii.
nicht erhalten . Diese Form des Abbruchs von Beziehung
zwischen zwei »-roßen Reichen, welche in Frie ' rn miteinan
lebten , ist woh ! ohne Vorgang in der Geschichte. Nach Re
soll der Präsident ge.agt haben , durch unsere Rote ,
31. Januar werde p «"tzlich und ohne vorherige « ndeutz
vorsätzlich die in der Note vom 4. Mai 1916 gezebv
feierlichen Versprechen zurückgezogen. Der Regierung
Vereinigten Staaten sei deshalb keine andere mit k
Würde und Ehre vere : -bare Wahl geblieben.

Sollte diese Argumentation authentisch sein, so müßte
gegen die entschieden Widerspruch erheben . Der Kanz
beleuchtete die Jahrhunderte alte Freundschaft der beif
Länder und die eins? " ge Neutralität Wilson » sowie
Waffenlieferungen Amerikas . Erinnern Sie sich de» Schl«
unserer Note vom 4. MA , in der wir zusagten , baß wir
be ug auf den U-Boot 7 ieg die Formen des Kreuzevkrie
einhalten werden . Die Schlußworte lauteten : „In '
Daseinskampf , den Deutschland zu führen gezwungen
kann ihm von den Neutralen nicht zugemutet werden,
mit Rücksicht auf ihre Interessen im Gebrauch wirkst
Waffen Beschränkung aufzuerlegen , wenn seinen Geg
gestattet bleibt , ihrerseits völkerrechtswidrige Mittel «
Belieben zur Anwendung zu bringen . Ein solches Berka «,
würde mit dem Wsen  der Neutralität unvereinbar 1
Die deutsche Regierung ist überzeugt , daß der Regien
der Vereinigten Staaten eine derartige Zunntung strn Ui
Dies entnimmt sie aus der wiederholten Erklärung der no
amerikanisch r Regierung , daß sie allen Kriegführenden geg
über die w richte Freiheit des Meeres wiederherzusteüen e
schloffen sei. Die deutsche Regierung geht demgemäß l>
der Erwartung aus , daß ihre neuen Weisungen an die S
fMUfräfte auch in den Augen der Vereinigten Staaten
Amerika jedes Hindernis für die Verwirklichung der in
Note vom 23. Jvnt 1915 angebotenen Zusammenarbeit
der noch während des Krieges zu bewerkstelligenden Frei
der Meere aus dem Wege räumen wird und ste zwei
nicht daran , daß die Regierung der Vereinigten Stai
nunmehr bei der großbritannischen Regierung die Bei >b.
lung derjenigen völkerrechtlichen Regeln mit all -m Nachd:
verlangen und durch 'ctzen wird , die vor dem Kriege all
mein anerkannt wurden und besonders in den Noten No
amerikas an England vom 28. Dezember 1914 und v
6 November 1915 dargelegt worden sind. Sollte der
der Vereinigten Staaten nicht zu dem erwünschten Erft M
führen , den Gesetzen der Menschlichkeit bei allen kriegsühret ®a!i!
den Nationen Geltung zu verschaffen, so würde ^ ich J> J * E
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Es war nur natürlich , daß er ihre Worte mit dem in
Verbindung brachte , was er bei seinem Eintritt gesehen
hatte . Und er bemühte sich durchaus nicht, ein Hehl aus
seinem Verdacht zu machen.

„Äh ! — Herr von Rominger weiß das ? — Wie
lammt es aber , daß der Freiherr nichts davon wußte ?"
sagte er scharf.

Herta wußte ihm nichts ' zu erwidern , und es folgten
Augenblicke bedrückten Schweigens . Ohne Frage würde
der beleidigte und erbitterte junge Franzose sich nun da¬
durch rächen , daß er dem Freiherrn von dem Geschehenen
Mitteilung machte . Dann aber kam es auch nicht darauf
an , ob er etwas mehr oder weniger zu erzählen hatte,
dachte Eberhard . Er schob die Hand in dis Tasche, und
mit einem Achselzucken sagte er:

„Fräulein Leuendorff ehrte mich durch ihr Vertrauen
und ließ mich ihr Geheimnis wissen. Das gab mir aber
noch kein Recht , ohne ihren Willen meinem Vater davon
Mitteilung zu machen ."

Herta hatte sich während dieser Worte gefaßt , und sie
nahm sich ein Herz , zu sagen:

„Und nun , Herr de Raucourt , da ich es Sie eben¬
falls habe wissen lassen, vertraue ich darauf , daß Sie es
wie Herr von Rominger als Geheimnis bewahren werden ."

Raucourt sah von einem zum andern , und es war
offenbar , daß fein Mißtrauen keineswegs besiegt war —
daß er ihren Worten nur sehr wenig Glauben schenkte.
Immerhin war er ritterlich genug , Hertas Bitte zu re¬
spektieren ; und weil er im Augenblick nichts mehr zu sagen
wußte , begnügte er sich damit , sich tief vor Herta zu ver¬
neigen , und ging in den anstoßenden Salon hinüber.
Die kleine Julie war von ihrer sorgsamen Mama schon

beim Beginn der Unterredung fortgesührt worden, und so
waren die beiden wieder allein.

„Du mußt auch gehen," sagte Herta bittend. „Achte doch
darauf , was er mit deinem Vater spricht."

„O, ich bin sicher, daß er nichts sagt," erwiderte Eber¬
hard sorglos, der durchaus keine Lust hatte, seinen Platz
an Hertas Seite zu verlassen, um im Spielzimmer den Zu¬
schauer zu bilden.

Aber Herta bestand darauf . Sie hatte ja eben er¬
fahren , wie gefährlich es war . ihm zu erlauben , daß er
ihr Gesellschaft leistete. Unbekümmert um die möglichen
Folgen , bemühte er sich durchaus nicht im Ton seiner
Stimme , im Ausdruck seines Gesichts und seinen Blicken
den Liebenden zu verbergen, und all ihre Bitten ver¬
mochten gegen seine heitere Sorglosigkeit nichts auszu¬
richten. Sie wußte : wenn es ihr nicht gelang , ihn zu
überreden , sie zu verlassen, würde sich die Szene , die sie
eben durchlebt hatten , in wenigen Minuten wiederholen.
Irgend jemand würde hereinkommen, und jeder mußte zu
der Ueberzeugung kommen, zwei Liebende überrascht zu
haben.

„Geh — geh," sagte sie und vermied es, in feine
Augen zu sehen, die mit einer so wunderbaren Kraft
der Ueberredung begabt waren . „Oder ich muß denken,"
fügte sie in einer Aufwallung von Uebermut hinzu, der aus
dem Glück geboren war , mit dem sie die Liebe ihres Gatten
erfüllte, „daß du es nicht wagst, mit der Komtesse Zu¬
sammenzusein, weil du fürchten mußt, dein Herz an ste
zu verlieren und — und zu bereuen, was wir getan haben."

Sie hatte rasch gesprochen, und bei ihren letzten Worten
war doch eine feine Röte über ihre Wangen gegangen.

„Du hast recht," sagte er mit gutmütigem Lächeln. „Ich
übe mich vielleicht besser darin , dieser Versuchung zu wider¬
stehen, und gehe hinein."

Aber er ging doch nicht, ohne sich zuvor die Bo-
lohnung für seine Nachgiebigkeit genommen zu haben.{(hfnnn foinott 9frm um ri „ _ c

Er
schlang leinen Arm um ihren Nacken und küßte sie auf den

Mund — fest und innig . Und dann ging er rasch hinaiii
sie mit klopfendem Herzen zurücklassend , zitternd un 4 *
doch so unendlich glücklich" " “

Als Eberhard das Spielzimmer betrat , mußte er trfl p9®* ‘
seiner Kurzsichtigkeit in solchen Dingen erkennen , daß d
allgemeine Laune auf dem Gefrierpunkt angelangt voi ^ dis
Man hatte die Ankunft der französischen Herrschaften z»>
Vorwand genommen , die ungemütliche Kartenpartie a» ai
zubrechen , und saß nun bei einer schleppenden und g' ?,° « v
zwungenen Unterhaltung beisammen . Der Freiherr un* *** ffi
Frau Madel Hermann waren erbittert über Eberhards A w «oi
Wesenheit zu einer Zeit , wo sie zu sehen wünschten , M # wll
er der Komtesse den Hof machte ; Magdalene war beunruhig
weil sie ahnte , wohin sich Eberhard begeben hatte ; und « W**
Komtesse selbst saß mit einem sarkastischen Lächeln da , offtl Pint
bar durchdrungen von der Ueberzeugung , ein paar koj «« rn
bare Stunden verloren zu haben . nx

Trotz der beinahe beleidigenden Art , wie der juit? J'9' 1.
Mann sich von der Teilnahme am Spiel ferngehalten hack
begrüßte sie ihn freundlich ; denn er erschien ihr hier d«
als der einzige Mensch, mit dem es sich der Unterhalt »« « gt «
verlohnte . . . ,

„Ich sehe nun wirklich, daß Sie kein Vergnügen
dieser Art des Spiels finden , Herr von Rominger, "" ftÄ
sie lächelnd . „Wenn Sie sich unterhalten wollen , gehend [W
wahrscheinlich nach Monte Carlo hinüber ." ^ z«s«»MM/ ^ VVHH IJIUUUtt . r QM

Eberhard wurde ein wenig rot und lachte , während < ei«*
seinen Vater , der den beiden die größte Aufmerksam ^ Mlg,
zuwandte , gerade ansah . Rovo«

„Mein Vater hält das Spiel für eine Sünde , ^
man es nicht am heimischen Herd und mit dem denk»«' ®trb n
niedrigsten Einsatz betreibt, " sagte er. W*be

Die Komtesse lachte , aber es warein ganz eigener «v
druck in ihren Augen , als sie sich dem Freiherr « zu« »nd^ j

Ormtfcp.tnifj solch.)
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ÄST»
müssen

einer neuen Sachlage gegennoerieyen
sich die volle Freiheit der Entschließung

Kanzler führte die weiteren Kundgebungen Amerikas
ge neue Sperrerklürung Englands für di« Nordsee an
Mte fort : England vernichtet — so wurde gesagt —

wirtschaftlicheWerte, die ersetzt werden könnten,
«d aber Menschenleben, die unersetzlich sind. Nun
Hanen denn bei den Englänivrn amerikanische

nschenleben nicht in Gefahr? Doch nnr, weil die neu-
uni in Sonderheit Amerika sich freiwillig den

,»fcmwflen Eng in d» fügten, (Sehr richtig!) und weil
land so der Notw idigkeit überhoben war, seinen Zweck
k Anwendung vo Gewalt zu erreichen . Was wäre
fl geschehen, wenn '• Amerikaner auf dem ungehinderten
iamtr»  und ffiC " ekehr mit Hamburg und Bremen be¬
be» bätten ? (r ,r richtig !) Hätten sie das getan, so
!]t wir van ' n peinlichen Eindruck befreit gewesen, daß
amerikanischer Auffassung eine Unterwerfung unter eng-
Macht und Kontrolle mit dem Wesen der Neutralität

nbar ist, daß die Anerkennung der deut'chen Abwehr-
l aber mit dem Wesen der Neutralität unvereinbar ist.
Überblicken wir die ganze Entwicklungunseres Verhält-
L zu Amerika, den Abbruch der Beziehungen zu uns, die

-gestrebt« Mobilisierung der Neutralen gegen uns zur
ersiützung des amerikanischen Standpunktes , das fördert
lt den auch vom PräsidentenW lson erstrebten Frieden,
muß Nur dazu dienen, das Bestreben Englands , uns
hungern, bestärken. Wir bedauern den Bruch mit
Volke, das nach seiner ganzen Geschichte dazu berufen
mit uns, nicht gegen uns für das gemeinsame Ideal

treten. Nachdem aber unser ehrliches Friedensangebot
de» Kriegssturm der Gegner enifeffelt hat, gibt es für
km Zurück mehr, sondern nur noch ein Vorwärts,
ally Meine Herren ! Daß England die verschärfte
nim«g der U-Bootwaffe als größies Verbrechen der

rstgeschichte hinstellen würde, war vorauszusehen. England
imbt der prädestinierte Herrscher der Meere zu sein' und
lgleich der allgemeine Wohiiäler der allgemeinen Mensch-

Das Völkerrecht mit seinen Regeln für den Seekrieg
für jeden anderen unbedingt bindend, für England nur,

eit tzine Jniereffen dabei in Betracht kommen. Noch
lch sagte ein Lord im' Oderhause, die Seepolizei gehöre
gÄühre England . Wer aber überwacht England in der

Übrmg der Polizei ? Jeder Gegner, der sich der eng-
* Gewohnheit nicht beugen will, die Bestimmung je
de» dehnbaren politischen, militärischen und wirtschaft-

n Bedürfnissenzu erweitern oder zu verengern, wird als
Fei«d der Menschheit hingestellt.
Bor dem Kriege, als die Gefahr eines deutschenU-Boot-
jtä «icht drohte, mar es anders . Der Reichskanzler»er¬
st auf eine Äußerung ei ' er enalischen Marineauiorität,
Ttr Peroy Scott , der erklärte, daß, wenn eine Insel in
!»Krieg gerät und der Gegner ihm die Zufuhr abschneiden
und er daher die Insel mit U-Booten und Minen um>
jedes Schiff, das sich der Insel nähert, das auf eigene

fr tot, und die Vernichtung durch Minen und U-Boote
ktert. Also genau unser Fall . Sir Scott erklärt, man
n« einen solchenU-Bootkrieg nicht als einen Rückfall in
lildheit und Seeräuberei bezeichnen. (Hö-t, hört !) Also

^ •«cra die Ansicht, die wir vertreien. Verstärkt wird sie noch
durch, daß das Jnselreich selbst es war, bas mit der Aus»
lngerungsmethode begannen und uns zur Abwehr genötigt

Die „Kölnische Zeitung" sagte mit Reckt, wenn die
um  ekehrt wäre und England den U-Bootkr eg ge-
hät>e, ganz England würde einmütig so sprechen nie

Percy Scott.
_ _ _ Unser jetzigerU-Bootkrieg ist eine Erwiderung auf die
rden gegr« «ngerblockade, die England feit Beginn des Krieges gegen
lstellen etdn* führt. (Lebhafte Zustimmung). Die englischen Mach!-
gemäß vo °ber wie-ten sich in der Hoffnung, daß die Alliierten auf
in die Stt *"<Festland« die Arbeit für England verrichten würden,
»taaten vo M daß England mit seiner stolzen Flotte Deutschland durch
der in !« ush««gerung zur Kapitulation zwingen würde ohne Menschen
narbeit j zu verlieren. Das Rezept war ja für England nicht
)eu FrethM "-. Ich erinnere an die berüchtigten Konzentrationslager,
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immer ein Schandfleck für den englischen Namen fein
den. Dort setzte man die Frauen und Kinder der Buren

er unmenschlichen Behandlung aus, um die Widerstands-
t der im Felde stehenden Männer zu brechen. Man

eichte aber das Gegenteil. Es ist eine seltsame Ironie
Weltgeschichte, daß der jetzige Ministerpräsident Lloyd
rg« selbst im englischen Parlament feststellte, daß 50 bis

OOO»»schuldige Frauen und Kinder ein Opfer der eng»
hen Grausamkeit geworden sind. (Hört hört !) Der da-

«ng« Kolonialminister Chamberlain mußte zugeben, daß
Jejßdj jl ~ Sterblichkeit der Kinder zeitweise sogar 45 Prozent über-

~I.  Wes habe. Diese Verhältnisse waren die Folge einer
sch^InauiRt* 5?^ *” Aushungerungspolitik. Das sind amtliche eng

'°ul  Tatsachen.ternd_
man  damals im Kleinen ausübte, wollte man

er Deutschland im Großen versuchen. Im Burenkrieg}te
daß E "s>rlte es sich um 150 000 Frauen und Kinder, von denen

^ 60 000 den barbarischen Metho
asten zum Opfer fielen. Jetzt sollte das ganze deutsche
ipartie <» ^ .̂ ^ LEhungert und zur Kapitulation gezwungen werden.it und 9 "wüte sich England einen Sieg verschaffen, den es durch
»Herr u>> ■«* Waffen nicht erringen konnte. (Sehr gut l) England
chards A M vo» Anfang an aus diesem Krieg einen Krieg von Volk
schien, da * «olf gemacht. Da blieb dem deutschen Verteidigungs-
>eunruhig7^ nichts w:tter üb. ,g als das Goethesche„Auf einen
e ; und d x»be, Klotz gehört ein grober Keil". (Lebh. Zust.) England
!öa, offü Mint die Gefahr, die chm vom U-Boot droht, zu erkennen,
paar ME * - “ * - -fc, englische Regierung vertröstet allerdings ihr Volk noch,

j kZ ®°5e« das abwarten. Die bisherigen Erfolge des seit
der junS Februar geführten U-Boot-Krieges haben die Er-

ilten bat« MUungen unserer Marine bei weitem übertroffen. (Lebh.
hier dô ê sall.) Rusere Seesperre ist kaum vier Wochen alt. Darin

terhaltUtz Mt »och die Schonfrist für die neutralen Schiffe. Von
> 2 * Afften Teil unserer U-Boote liegen noch keine Mel-

"dgeu oar. Wo Meldungen erstattet sind, da ist der Erfolggnügen
ier," fr
gehen

Die Feinde geben natürlich nur einen Teil ihrer
zu. Wir können mit den erzielten Ergel»'iflen mehr

| I ^ ^ Ejren 'ein. (Siürnn Beifall.) Natürlich kann hier und

lüe lv .
, denkbat

»ährend r»n»ml ein Schiff der Gefahr entscklüpfen. Am Gesamt-
ierksaMl°H^lvlg » 4rb d .s nichts ändern. Dank der unvergleichlichen

vour unserer U-Boote haben wir die volle Berechtigung
^ .wetteren Entwicklung des Seekrieges, die sich steigern
kJ * seinen Rückwirkungen auf die Kriegsfähigkeit unserer

«it aber Gewißheit entgegenzusehen. (Beifall.)
Vertrauen des Kaiser» hat das deutsche Volk in

**** >2 ^ E»kn Teilen in Kampf, in Arbeit und im Dulden
gerecht'-rtigt. Der letzte Winter war namentlich für

völrerwra schwer, vo: allem auch infolge der

Beschränkungen de» vähnoerkhr ». Aber da» 'Helder,tum
in der Heimat hat schon jetzt den englischen Aushunge¬
rungsplan zu Schaden gemacht. (Beifall) Die militärische
Lage hat sich seit meiner letzten Rede kaum verändert, über¬
all sind unsere Fronten verstärkt, unsere tapfere Soldaten
blicken vertrauensvoll auf ihre sieggewohnten Führer, in
zorniger Entschloffenheit, gestärkt durch die Ablehnung un¬
seres Friedensangebotes . Auch an der Wafferfront sind wir
unbesiegt und für den.Unterseebootkrieg viele Male mehr
gerüstel als im vorigen Jahr , so gehen wir voller Ver¬
trauen den nächsten Monaten entgegen. (Beifall.) Das Heer
vor dem Feinde und das Heer in der Heimat beseelt ge¬
meinsam der unbeugsame Wille, nicht zu dulden, daß wir
in Schmach geraien , daß wir der Freiheit entsagen müssen..
Dieser Wille in Not und Tod, tausendfältig beivährt und
gehärtet , der macht uns unüberwindlich und führt uns zum
Sieg ! (Stürmischer Beifall und Händeklatschenim Hause
und auf den Tribünen ).

Abg. Svahn (Ztr.) betonte, daß es auf die Ablehnung
unseres Friedcusangebotes und die Bekannigal»e des Ver¬
nichtungsplanes unserer Feinde nur die eine Antwort für
uns gab : durchhalten und siegen. Seine Freunde hätten
von An'ang an den U-Bootkrieg gefordert. Abg. Scheide¬
mann (Soz .) nannte den 12. Dezember, den Tag unseres
Friedensangebois , den schönsten Tag seine- Lebens. Die
ablehnende Aniwvit unserer Gegner vernichtete unsere Hoff¬
nungen und zwingt unS zur äußersten Anspannung unserer
Kraft. Bei Erörterung der Ernährungsfragen richtete Redner
scharfe Angriffe gegen den preußischen Landwirtschafts,
minister, denen oer Reichskanzler sofort entgegentrat.
Auch Abg. Wiemer (Vp.) erklärte, daß die Friedens,
bedingungen vom 12. Dezember jetzt abgetan seien und daß
eS nur eins gäbe, kämpfen und siegen' Redner forderte eine
gri dliche Finanzreform, beklagte die Einbringung des
Fiüeikommiß̂ efetzes und erörterte eingehend die Lebens¬
mittelfragen. Abg. Graf Westarp (Kons.) ging eingehend
auf den Etat ein. An den neuen Steuern würden feine
Freunde mita>beiten, behielten sich endgültige Stellungnahme

- aber vor. Die Hauptsache feie» Entschädigungen beim
Friedensichluß. Der preußische LandwirtschaftSministerhabe
die Pioduktion wirksam gefördert. Die preußische Wahl¬
rechtsfrage sei lediglich im Abgeordnrtenhauie zu lösen.
Hochgespannte Bei gungen unsererseits könnten jetzt den
Krieg nicht verlänr m. Redner forderte eine Kriegsentschä¬
digung, Siedeluna gebiet in Kurland und Litauen, Erz und
Kohlen in Longwy und Brtey, Sicherungen an der ost¬
preußischen Grenze und den Besitz der Flandrischen ^ üste.
Mittwoch 1 Uhr Westerberatung. Schluß gegen Halbsechs Uhr.

Mreuß. Abgeordnetenliaus.
Das preustifche Abgeordnetenhaus erledigte am

Dienstag die B raiung des Kultusetats, an der sich die
Abgg. Kaufmann (Ztr.), Adolf Hoffuiann (Soz. Arbg.),
Kampe (Natl .), Ramdohr (Frkons.), Haenisch (Soz .)
beteiligten.

Lokal-ZIachrichten.
Weil bürg , den 1. März 1917.

X Vor 50 Jahren. Am 1. März 1867 erfolgte die
Einteilung des ehemaligen HerzogtuinS Nassau in folgende
12 5lrcile : 1. Tillkreis , 2. Oberw »sterwaldlreis , 3. Unter-
westerivaidkreis, 4. Oberiahnlreis , 5. Unterlohnkreis , 6.
RheinZaukreis , 7. Stadtkreis Wiesbaden , 8. Landkreis
Wiesbaden . 9. Untertaunuskreis , 10. Obertaunuskreis»
11. Stadtkreis Frankfurt , 12. Kreis Biedenkopf. Diese
12 Kreise können am heutigen Tage auf ein 50 jähriges
Bestehen zurückblicken.

Briefaufschriften an Kriegsgefangene in Rußland. An
Briefsendunqen an deulfche Kriegsgefangene in Rußland
wird von Amts wegen vor der Auslieferung der Post nach
dem Auslande der Bestimmungsort mit roter Tinte in
russischen Schriflzeichen wiederholt werden, um die pünkt¬
liche und sichere Ankunft der Sendungen wehr zu gewähr¬
leisten. Die Absender inüssen für diesen Zweck und auch
für die etwaige Uebertragung anderer Teile der Briefauf.
schrift die rechte Häifle der Aufschristseiie frei lassen. Die
aus die linke Hälfte zu bringende Anjschrift muß recht
deutlich in großen lateinischen Buchstaben geschrieben sein.

(g) Wir machen aus die Bekanntmachung der Ma¬
schinen-Ausgleichstelle Siegen ausmerkfam und bemerken, daß
der Bezirk deiselben 1. den Kreis Siegen , 2. den Kreis
Attenkirchen, 3. den Kreis Oberwesterwald, 4. den Dill¬
kreis, 5. die Kreise Unterwesterwaid, Westerburg, Ober¬
lahnkreis, Wetzlar, nördlich ber Bahnlinie Dierdorf, Monta¬
baur , Limburg , Weilburg , ausfchiießtich dieser Orte selbst,
6. die Kreise Biedenkopf und Wittgenstein, westlich der Bahn¬
linie Gießen, Marburg , Biedenkopf, Lasphe, Erndtebrück,
ausschließlich dieser Orte selbst, 7. den Kreis Olpe. west,
lich der Bahnlinie Welschenennest, Kirchhunden, Meggen,
Finnentrop , ausschließlich der beiden letzten Orte , umfaßt.
Besonders wird darauf hingewiesen, daß Landwirten,
welche die Reparaturarbeiien der Maschinen an der ge¬
wohnten Stelle nicht ausführen lassen können, geeignete
Werkstätten für die Uebernahme der Reparaturen durch
die Maschinenausgleichstelle nachgewiesen werden.

— Am 1. 3. 17 ist eine Nachtragsbekanutmachuug zu
der Bekanntmachung W. II. 1800/2 16 ft. R . A. betreffend
„Höchstpreise für Baumwollspinnstoffe und Baumwollge-
spinste" erlassen worden. Der Wortlaut der Bekanntmachung
ist im amtlichen Teil der heutigen Nummer veröffentlicht.

Am 1. 3. 17 ist eine Nachtragsbekanutmachuug Nr.
IV. lÄ. 1111/12 16 K. R. A. zu der Bekanntmachung
Nr . W . M. 57/4 16 ft. R . A. vom 31. 5. l6 , betreffend
„Bestandserhebung von tierischen und pflanzlichen Spinn¬
stoffen (Wolle, Bauinwolle, Flachs, Ramie, Hanf, Jute,
Seide) und daraus hcrgestellten Garnen und Seilabsällen"
erlassen worden. Der Wortlaut der Bekanntmachung ist
im amtlichen Teil der heutigen Nummer oerüffenlticht.

Dcrmischte Nachrichten.
Limburg. 26. Febr . (Strafkammer .) Aus der Unter¬

suchungshaft vorgeführt wird der wiederholt vorbestrafte
50jährige Fuhrknecht H. Simon aus Laudenbach. Kreis

Witzenhausen, um sich wegen Diedstahis uno Unierjche«-
gung zu verantworten . Simon , der als Fuhrknecht i»
Audenschmiede bei Weilburg tätig war, hatte emem Wirt
in Frankfurt versprochen, billige Lebensmittel zu verschaf¬
fen. Der Wirt schickte auch anfangs Januar ds. Js . 50
Mark , die der Angeklagte für sich verbrauchte. Um jedoch
sein Versprechen zu halten, brach er in der Nacht zum 13.
Januar dem Pächter Tornoff den Entenstall auf und
schnitt 6 Enten die Hälse ab, packle sie in einen Sack und
verbarg diesen auf dem Heuboden. Der Sack wurde aber
gefunden und Simon in Sicherheit gebracht. Das Urteil
lautete auf 7 Monate Gefängnis.

Rodheim, 26. Febr . Ter Soldat Gotthard Ullrich,
der eben auf Urlaub hier weilte, wurde von einem z«
früh umfallenden Baumstamm erschlagen.

Marburg, 26. Febr . In der Nacht zum , Sonntag
wurden in einigen Straßeu der Oberstadt sowohl wir im
Südviertel eine Menge große Schaufensterscheiben, an¬
scheinend mit einem mit eirier Eisenspitze versehenen Stock,
eingeschlaqen. Der Schaden beträgt einige tausend Mark.
Für die Ermittlung des Täters ist eine Belohnung »o«
100 Mark au gesetzt.

Eoblenz. 26. Febr . Der Ruhm, in unserer kartenge¬
segneten Zeit , die erste Bezugskarte auf Wein  eingesührt
zu haben, gebührt dem hiesigen katholischen Leseoerein.
Dieser hielt es im Interesse seines WirtschaflsbetriebeSfür
notwendig , zur Weinbezugskarte zu greifen. Jedes Mit¬
glied tonn in einer Woche 10 Schoppen Wein erhalten.
„Zusatzkarten" und Karten für „Schwerstarbeiter" u. dgl.
werden nicht ausgegeben. Weine in den Preislagen vo«
3 Mark an werden ohne Bezugskarten verabfolgt. Die
Weinkarten sind übrigens übertragbar , sodaß jemand, der
an sieben Schoppen in der Woche sein Genügen findet,
den Ueberschuß einem Durstigeren abgeben kann.

Pillkalle», 26. Febr . (Die Braut des Kameruners.)
Verhaftet wurde die BesitzerlochterB. aus Uffpiauen, die
hier als Bureaugehilfin beschäftigt war. Sie war verlobt
mit einem Polizeiwachtmeister aus Kamerun, der sich in
englischer Gefangenschaft befindet. Dieser hatte seiner Braut
seine Ersparnisse von über 2000 Mark zur Aufbewahrung
geschickt. Das Geld hat die Braut nach und nach ver¬
braucht. Zur Verdeckung der Tat hat sie im Sparkaffen¬
buch Fälschungen vorgenommen. Nicht genug, daß sie ihren
Verlobten in dieser Weiie hinterging, knüpfte sie auch noch
ein Verhältnis mit einem anderen Manne an . Die Ver¬
haftete ist auch verdächtig, sich gegen § 218 Str .-G.-B.
vergangen zu haben.

Breslau , 28. Febr . Der Fideikommißherrauf Koppitz,
Reichsgraf Hans Karl v. Schaffgotsch,  Ehrenritter des
Maltheserordens , ist im Alter von 58 Jahren gestorben.

AuS Uuterfrauken, 27. Febr. Wie allen zu helfen ist,
bewies der Bürgermeister von Pfarrweisach. Er versteigerte
die uralten , aber noch unverwüstlichen ledernen Feuereimer
der Gemeinde und löste daraus 360 Mark. Für das Geld
beschaffte er der Ortsfeuerwehr neue Uniformen.

Luxemburg. 28. Februar . Bei Autel-Bas , unweit der
Bahnstation Sterpentoh , entgleiste eine Lokomotive, die
mehrere Gleise versperrte: Der Schnellzug Luxemburg.
Brüssel und ein Personenzug Arlon-Luxemburg, die gleich¬
zeitig in den Bahnhof Autel-Bas einfuhren, stießen gegen
die entgleiste Maschine. Mehrere Reisende sind getötet, eine
Anzahl mehr oder minder leicht verwundet worden.

Letzte Nachrichten.
Kut -el -Amara.

Die Amsterdamer Presse-Agentur meldet: Die eng¬
lischen Truppen haben Kut - el - Amar« be¬
setzt.

Wtederzufammentritt der Duma.
Wie aus Petersburg gemeldet wird, haben die D«-

ma und der Reichsrat die Sitzungen wieder ausgenommen.
Berlin, 28. Febr . Aus Gotenburg wird berichtet, daß

dort viele schwedische Schiffe aufgelegt worden sind, die
nach England wollten. Sie haben keine Mannschaft. Die
Seeleute weigern sich, zu fahren. Ein Schiff hat pro Ma¬
trose eine Prämie von 2000 Kronen geboten infolge der
vor den U-Booten herrschenden Furcht. Trotzdem ist jede
Anmusterung unmöglich. (V. Z .)

Amtlicher Teil.
Weilburg, den 28. Februar 1917.

Betrifft: Kartoffel-Beftaubsaufoahme am 1. März.
Zur Behebung von Zweifeln mache ich darauf auf¬

merksam, daß die in der Kartoffel-Bestandsanzeige (Vor¬
druck A)  unter Ziffer 2 und 3 aufgeführten Fragen nur
von den Kartoffelerz eugern  zu beantworten sind, nicht
auch von den Karloffelverbrauchern. Die unter 2 a ange¬
gebene Personenzaht hat in der Spalte 4 der Gemeinde¬
listen Aufnahme zu finden.

Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.

geise -lnfikissea
empfiehlt

Fritz Rinker,
Schwanengaffe.

Holz-V6r8tei(|6nM(j.
Dienstag , de » 6 , p Mts . vormittags 10 Uhr

beginnend, werden versteigert im Distr. 54 Lichterwand:
§̂35 Rmtr . Eichen-Scheit und Knüppelholz,
04 „ Buchen-Scheit,
575 „ Buchen-Knüppei,
128 buchene Reiserknüppel.

Weitmünster , den 1. März 1917.
Der Bürgermeister.



Amtlicher Teil.
Bater !ä°tdischer Hilfsdienst.

Aufforderung des Kriegsamts zur freiwilligen Meldung
gemefe § 7 Abs. 2 der Gesetzes über den vaterländischen

Hilfsdienst.
Hilssdienstpstichtige werden zur Verwendung bei Mi.

litärbehörden oder Zioilverwaltungen im besetzten Gebiet
für folgende Beschäftigungsarten gesucht:

Gerichtsdienst, Post« und Telegraphen dienst, Maschinen-
und Hilfsschreiber, Botendienst. Technischer Dienst, Kraft-
fahrdienst, Eisenbahndienst, Bäcker und Schlächter. Hand¬
werker jeder Art , land- und forstwirtschaftlicher Arbeits-
dienst, anderer Arbeitsdienst jeder Art. Pserdepfleger,
Kutscher. Viehwärter . Sicherheitsdienst (Bahnschutz. Ge.
fangenen- und Gefangnisbewachung), Krankenpflege.

Hilfsdienstpflichtige mit französischen oder vlämischen
Sprachkenntnissen werden besonders berücksichtigt.

Bis zur endgültigen Ueberweisung an die Bedarfs¬
stellen des besetzten Gebietes wird ein vorläufiger Dienst,
«ertrag abgeschlossen.

Die Hilfsdienstpflichtigen erhalten:
Freie Verpflegung oder Geldentschädigung für Selbst-
Verpflegung, freie Unterkunft, freie Eisenbahnfahrt zum
Bestimmungsort und zurück, freie Benutzung der Feld-
post, freie ärztliche und Lazarettbehandlung , sowie an¬
angemessenen Lohn für die Dauer des vorläufigen Ver-
träges.

Die endgültige Höhe des Lohnes oder Gehaltes kann
erst bei Abschluß des endgültigen Dienstvertrages festgesetzt
«erden und richtet sich nach Art und Dauer der Arbeit
sowie nach der Leistung; eine auskömmliche Bezahlung
wird zugesichert.

,Jm Falle des Bedürfnisses werden außerdem Zulagen
gewährt für in der Heimat zu versorgende Familienan¬
gehörige.

Die Versorgung Hilfsdienstpflichtiger, die eine Kriegs¬
dienstbeschädigung erleiden, und ihrer Hinterbliebenen wird
noch besonders geregelt.

Meldungen nimmt entgegen das Bezirkskommando
Ltmburg a. L. (Zimmer Nr. 20).

Es sind deizubringen : polizeilicher Ausweis (Leu¬
mundszeugnisse). etwaige Militärpapiere , Beschästigungs-
ausweis oder Arbettspapiere . erforderlichenfalls eine Be-
scheinigung gemäß § 9 Abs. 1 des Gesetz,s über den
Vaterländischen Hilfsdienst (Abkehrschein), Angaben wann
der Bewerber die Beschäftigung antrelen kann.
_ Kriegsamtsstelle Frankfurt a. M.

Vom russischen Knex
schauplatz.

Der Mangel an arbeitskräftigen
nern macht sich nicht nur in Fr«
und England gegenwärtig ernstlich
merkbar, sondern auch in Rußland,
„Menschenreserooir" bisher für
schöpflich gehalten wurde. Die großen
luste der russischen Armee durch
fangennahmc, die in die Millionen
Truppen gehen, ferner die gemalt
Verluste an Toten und Vernum
haben dorr äußerst fühlbare Lücken
ursacht. An den, den Frauen zugewiese
Arbeiten mack'l sich dieses in drastis
Weise bemerkbar. Unser Bild zeigt
unter Aufsicht beim Schützengraben-^

Bekanntmachungen der Stadt
Weilburg.

Betrifft : Verbrauchszucker für März
Einmachzuckerwird uns im Sommer nicht gugetej
iri bestimmt, daß der Einmachzucker von de« P»

«erlnftlisie.
lOberlahn -Kreis ) .

«r

Wilhelm Radu , 5. 5. 83 Weilmünster, bisher vermißt-
lt. privater Mltteilung in Gefangenschaft.

Danksagung.
Verwandten, Freunden und Bekannten

sagen wir hierdurch für die uns beim Hin¬
scheiden unseres lieben Vaters, Schwieger¬
vaters, Gross- und Urgrossvaters,

Vaterländischer Hilfsdienst
Aufforderung des Kriegsamts zur freiwilligen Meldung

gemäß § 7 Abs. 2 des Gesetzes über den Vaterländischen
Hilfsdienst.

Eine nachdrückliche Förderung der Binnenschiffahrt ist un'
bedingt erforderlich!

Diesem Zweck müssen die Kräfte, die auf Grund des
Gesetzes über den vaterländischen Hilfsdienst zur Verfü.
gung stehen, in erster Linie dienstbar gemacht werden. Die
Betätigung folgender Berufsstände in der Binnenschiff,
fahrt , soweit sie nicht in derselben oder in anderen wich¬
tigen Betrieben der Kriegswirtschaft bereits tätig sind, ist
dringend erwünscht:

Alle in SchiffahrtS- und Hafenbetrieben erfahrenen
Personen des Innen - und Außendienstes, wie

Geschäftsinhaber, kaufmännische und technische Geschäfts-
führer und Angestellte, Schiffsexperten, Kapitäne.
Schiffssührer, Steuerleute . Motorboctführer und Ma-
schintstcn, Bergungsfachleute . Fischer. Heizer, Flößer,
Terner. Matrosen , Schiffer. Schiffsmaschinisten, Schiffs-
köche und Aufwartepersonal , Kanal -, Schleusen-, Brük-
ken- und Fährpersonal . Treideldienstbeamte, Pferde¬
ireiber. (Kanalschiffahrts-). Umschlag-, Lagerhaus.
Kaischuppenbeamte, Verwalter . Aufseher, Vorarbeiter.
(Scheuerleute. Stauer , Zähler ) und Arbeiter. Kranen,
führer^für elektrischen und Dampfbetrieb, einschl. Hoch-
und Schiebebahnen, Eleoatorenführer . Schiebebühnen¬führer.
Alle Hilfsdienstpflichtigen, die zur Beschäftigung in

den genannten Berufen geeignet und bereit sind, werden
hiermit zur baldigen freiwilligen Meldung für die Bin.
nenschiffahrt dringend aufgefordert.

Die Meldungen unter Beifügung von Zeugnissen und
Betahigungsnachweisen sind an das für den Wohnsitz des
Hilfsdienstpflichtigen örtlich zuständige Bezirkskommando
bis 3. März 1917 zu richten.

__ Kriegsamtstelle Frankfurt a. M.

de8 Kirchenvorstehers

HINDI RalDSChliD
erwiesene Teilnahme herzlichen Dank.

•Desgleichen danken wir Herrn Haupt¬
lehrer Benner  und den Schulkindern für
den erhebenden Gesang.

Die Grabrede schwerer Vergangenheit
bedauern wir tief.

Text : Ebräer Kapitel 12, Vers 22, 23, 24.

Löhnberg und Kirschhofen , den 1. März
1917-

Die trauernden Hinterbliebenen.

Bekanntmachung.

1- 7631. Weilburg , den 22. Februar 1917.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Von der Handelskammer in Halberstadt ist eine Truck-
schrift über „Neuregelung des Verkehrs mit Web-, Wirk- und
Etrickwareu herausgegeben worden , deren Anschaffung ich
dringend empfehle. Die Druckschrift kann von der Han¬
delskammer Halberstadt direkt bezogen werden.

Der Königliche Landrat.

Die vom Kriegsamt : Waffen- und Munitions -Be-
schaffungsamt geschaffenen Maschinen-Ausgleichstelle» haben
außer dem Ausgleich unbenutzter Maschinen auch die Auf¬
gabe der Arbeitsvermittlung für Fabriken der Metallin¬
dustrie. Die Arbeitsvermittlung wiid sich daraus beziehen,
für unbeschäftigte Msachinen Reparaturarbeiten zu überweisen
und zwar sowohl für den allgemeinen Maschinenbau, als
au» für landwirtschaftliche Maschinen. Die Moschinenaus-
aleichitclle wird ferner versuchen, unbeschäftigte Maschinen mit
Heeresausträgeu zu beschäftigen und den Firmen Hinweise zu
geben, durch welche Stellen derartige Aufträge zu erhaltensind.

Es werden daher alle Firmen welche Reparaturar¬
beiten. oder Unteranfträge zu vergeben haben, sowie alle
Firinen , welche ganz oder zum Teil unbeschäftigte Ma-
schinen haben, um schriftliche Meldung ersucht an:

I . L. 545. v Weilburg , den 27. Febr. 1917.
Erinnerung.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Die Erledigung meiner Ueberdruckoerfügung vom 17.

Februar I . L. 386 betrifft Ankauf von arbeitsverwen¬
dungsfähige » Pferden wird hiermit in Erinnerung gebracht
und umgehend bestimmt erwartet.
_ Der Königliche Landrat.

1 Läuferschwein zu verkaufen.
strotze 25.

Mauer-

Tamcn-Gksangverein.
Zu dringender Besprechung werden sämtliche Mit-

»uebrr für s»r «i »aa . 2 . März , abends 6 Uhr. ins
»Deutsche Haus « gebeten.

MaschinenausgleichstelleSiege «,
Emilieustr. Nr . 8.

Auhholzverkcruf.

I brauchszucker gespart werden soll.
Wir haben die hiesigen Kolonialmarenhändler an«

wiesen, für den Monat März 1917 auf Grund der gl I
i kermarken nicht 750 Gramm, sondern nur 500 8ra « »

Kopf an hiesige Einwohner abzugeben. W L.
Die dadurch ersparten 250 Gramm geben mt boni etreßer

rn der Einmachezeit aus.
Wettburg , den 28. Februar 1817.

Der Magistrat . j

m scr

Die Ausgabe der
Magermilchkarten

für Kinder im 7. bis 14. Lebensjahre, mit Ausnahme
solche, welche auf Grund ärztlicher Atteste Vollmilch _
ziê n, findet am Freitag, den 2. März im Sladtbüro »Ziw 6*
mer Nr. 4 und zwar an die Inhaber der Brotkartennum ort$mein

cnnii
achd

kt

von 1 bis 100 von 9 bis 10 Uhr,
„ 101 „ 200 „ 10 „ 11 ,.
„ 201 „ 300 , 11 „ 12 „
„ 301 „ 450 „ 2 ,. 3 „
„ 451 „ 600 3 „ 4 .,
„ 601 „ Schluß von 4 dis 5 Uhr.

Weilburg , den 28 . Februar 1917.
Der Magistrat.

©§ wird nochmals darauf aufmerksam gemacht,
jeder Milchbezugsberechtigte, welcher von hier verzieht, oda—-
verreist, sofort die Milchkarten und Kontrollmarken m ernh
Stadthaus Zimmer Nr . 4 abzugeben hak. Nichtbefslgung om
hat Bestrafung und Entziehung der Milchtarke zu <#• Itters
wärtigen . '

Weilburg, den 28. Februar 1917.
Der Magistrat Milchverteilungsstistle.

Ablieferung der Fahrradbereifung.
Durch Anordnung vom 25. Januar 1917, veröffenl.

licht im Kreisblatt Nr . 38 von 1917, sind sämtliche Fahr- ' ,
radbereifungen, die nicht zur Benutzung freigegebe», z«
enteignen und zwangsweise einzuziehen. e'

Es ist zu unserer Kenntnis gelangt , daß in hiesig« .
Stadt noch beschlagnahmte Bereisungen vorhanden sini,
deren Ablieferung noch nicht erfolgt ist.

Wir fordern hiermit die Besitzer letztmalig auf, Ü« ""3
Bereifungen bis spätestens 15. März abzuliefern. andernfalls
auf Grund der bestehenden Beftimmungen strengste Best« L01
fung erfolgt. H PW

Weitburg , den 27. Februar 1917. stder
Der Magistrat. rage

,
lemei

j&cutc  abend 6V2 Uhr kann in der Metzae«'
Ehr . Kremer  “

Wurstsuppe
abgeholk werden und zwar Nr. 850 bis Schluß und %■ l*etJ1—150.

Warenbezugskarten mitbringen.
Weilburg , den 1. Mär ; 1917.

Der Magistrat.
Fleischverteilungsstelle.

aade
Jitni
•ifel.it

Donnerstag , den «. Marz d. Js .,
vormittags 10 Uhr anfangend , kommt in den hiesigen Ge¬
meindewaldungen nachstehendes Holz zur Versteigerung:

1. Distrikt 19 a „Schwaderich" :

71 Fichtenstämme mit 19,35 Festm.
2. Diftrikt 21 Schimmlingsberg " :

17 Eichenstämme mit 9,96 Festm.
3. Distrikt 22 b „Schwaderich" :

308 Kiefernstämme mit 249,41 Fm.
und 34 Eichenstämme„ 46,94 „
Inhalt . Unter den Kiefern befinden sich prima Schneid-stamme.

Das Holz lagert auf einer sehr guten Abfahrt.
Philippstein, den 27. Februar 1917,

Der Bürgermeister.

Freundliche

Dimiiiewohiiiiiis
mit Gartenanteil pro 1. April
evtl, später zu vermieten,

ikopp ' Adolfstraße 4.

Zu verkaufe«
noch mehrere

Aelteres

Mädchen
für alle Hausarbeit sofort ge
sucht.
Bäckerei Georg Fabe »'

Wetzlar , Obertor.

bei
Häsinnen

A. Ludwig,
Marklstraße 18.

Zum 1. April gesucht ein
tüchtiges

GstmmisirmprI
nach jedem Muster in besteŝ
Ausführung liefert si.nrrhast
2 bis 3 Tagen , desgl. I?
tun .stempel, Petschafte«

A. Sra » « .

Mädchen
für Küche und Hausarbeit.

Schöne
5 3imtnrntiob null

Fra « Rem«. Frankfurterstr.
üu vermieten.

Hauch , Mauerst».

'ttoil

•kfer$
ufht .
ß * mi
Ftttaft,
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